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Das große Wenn

Die Berliner sind stolz auf ihren Mutterwitz. Gegerbte Häute halten

viel aus, und Erfahrung ist die Urgroßmutter der Lebensweisheit. In
Berlin also machte vor etlichen Jahrzehnten die Redensart die Runde:

«Man kann in der Wahl seiner Eltern nich vorsichtig jenug sein.»

Dieses alten, witzigen Spruches erinnerte ich mich in unseren Tagen,
als in den Zeitungen zwei Vorkommnisse kommentiert wurden, die

man, weil Schlagwörter ebenso rasch im Mund wie billig sind, unter
dem Kapitel <Halbstarke> zur Lektüre anbot und in Umlauf setzte.

Der erste Fall
hat vor kurzem ein Nachwort gefunden. Es kam aus Thusis und nahm

Bezug auf die sehr robusten Radauszenen, die Ende Juli dieses sonst

so gar nicht heißblütigen Jahres ein halbes Hundert Jugendlicher «aus

allen Gegenden der Schweiz» im Tessin aufführte. Exzesse, die unter
anderem die Ausweisung der allzustarken Missetäter aus dem Stadtgebiet

von Locarno zur Folge hatten.
Ich will den Rest des übergelaufenen Süppleins nicht aufwärmen.
Erwähnenswert an der Stellungnahme des Gemeinderates von Thusis
scheint mir jedoch folgendes: Er bedauert öffentlich, daß acht Jünglinge

aus Thusis durch ihr schlechtes Benehmen bei der Bevölkerung
von Locarno Aergernis erregt und «damit sich selbst, ihren Eltern und
ihrer Wohngemeinde keine Ehre bereitet haben». Er verurteilt dieses

Benehmen scharf, billigt die von der Stadtbehörde Locarno getroffenen

Maßnahmen und dankt ihr für die energische Zurechtweisung
der Jünglinge.
Zugleich aber, und damit Verurteilung und Mißbilligung mit
Gerechtigkeit und wahrheitsgetreuer Darstellung verbindend, weist der

Gemeinderat von Thusis jene Meldungen und Beschuldigungen
zurück, die alles und jedes in einen Kübel warfen und wissentlich oder

fahrlässig außeracht ließen, daß sich Uebergriffe und Schlägereien
abspielten, bei denen «kein einziger Jugendlicher aus Thusis
mitbeteiligt» war.
Dieser Gemeinderat hat, so mein' ich, Erziehertalent. Also just das,

was leider vielen Eltern abgeht. Er verurteilt und mißbilligt. Aber
nicht in Bausch und Bogen. Er nimmt die Angeklagten dort in Schutz,
wo deren Schuldlosigkeit erwiesen ist. Das wird seinen Eindruck auf
die jugendlichen Sünder nicht verfehlen. Denn nichts erträgt die
jugendliche Seele so schwer wie Ungerechtigkeit.
Wie wär's, wenn jene Erwachsenen, die sehr rasch und des öftern in
heuchlerischem Verstecken ihres eigenen Sündenregisters über <Halb-
starke> den Stab brechen, sich an der Haltung und am Verhalten des

Gemeinderates von Thusis ein Beispiel nähmen? Einer Behörde, die
allem nach der Ueberzeugung huldigt, das Wohl der Gemeinde hänge
wohl nicht zuletzt vom Glück ihrer Familien ab.

Der zweite Fall
hängt mit dem Zürcher Knabenschießen zusammen. Auch hier will
ich nicht nochmals in einen Wald hineinrufen, aus dem ein vielfaches
Echo zu vernehmen war. In allerlei Tonarten. Wobei mich die <na-

tionalo oder <lokalpatriotische> am fragwürdigsten dünkte; leistete sie

sich doch den seltsamen Spaß, wie bei der Olympiade die Landesfahne

zu hissen und zu verkünden: «Bei den verhafteten
Radauführern handelte es sich vor allem um Deutsche und Oesterreicher,
denen sich einheimische Halbstarke anschlössen.»

Nein, nein, meine lieben Pappenheimer, viel wichtiger und wesentlicher

scheinen mir folgende Hinweise zu sein: 1. «Um Mitternacht
strichen immer noch einige Knaben und Mädchen im Alter von kaum
12 Jahren um die Budenstadt herum, und zwar ohne elterliche
Begleitung.» - 2. «Auf dem Festplatz standen nachts Schulmädchen
herum, die Anschluß suchten, während sich ihre Eltern in der
Wirtschaft dem Alkohol und dem Tanz hingaben.»
Ist der Fingerzeig auf die pflichtvergessenen oder dann erschreckend

hohlköpfigen Eltern nicht viel angebrachter und bedeutsamer als der
auf die unerzogenen und haltlosen <Halbstarken>?
Im übrigen: Das große Wenn! - Es ist in Goethes Zahmen Xenien
zu finden und lautet: «Man könnt' erzogene Kinder gebären, Wenn
die Eltern erzogen wären.» Der Nebelspalter

Rationalisierung

Wie verhext ist es mit diesen kleinen Dingern :

kaum ist eines abgebrannt, brennt schon ein neues!

Der Versuch, das Quantum langsam zu verringern

ist mir nie gelungen, und mit gelben Fingern

zünde ich ein neues an und ach - bereu es

Soll ich mich deswegen über mich empören

Wär's nicht besser, mit dem Rauchen aufzuhören?

Nikotin ist schädlich, und was mich betrifft,
gebe ich errötend meine Unterschrift :

ich bin süchtig (doch das wird Sie wenig stören),

und mein Körper sehnt sich nach dem süßen Gift

Ich bin sicher kein Genüßling - o mitnichten! -
und vermag, auf vieles andre zu verzichten ;

denn sich zu kasteien, ist doch keine Kunst!
Aber meine kleine Schwäche ist mein Faible

für die Ringelwölklein und den Duft und Nebel,

für den blonden Tabak und den blauen Dunst

Dennoch fange ich als willensstarker Mann

heute - morgen - übermorgen - irgendwann

mit dem Übel endlich aufzuhören an!

Wie, Sie lächeln - Gut, Sie sollen mit mir wetten -
Bitte sehr: um eine Schachtel Zigaretten!

Fridolin Tschudi
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